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No. 16. Freitag, 


Obgleich wir in unſeren öffentlichen Bekanntmachungen und auf den zur 
Ausfüllung ausgetheilten Formularen ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht 
haben, daß Empfänger von Armen⸗Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln nicht 
ſtimmberechtigte Urwähler für die 2te Kammer ſind, alſo auch in die Urwähler⸗ 
Verzeichniſſe nicht aufgenommen werden dürfen, fo hat eine Vergleichung der 
Letztern mit der von der Armen⸗Direktion vorgelegten Nachweiſung der Unter⸗ 
ſtützungs⸗Empfänger ergeben, daß viele von dieſen dennoch in die Urwähler⸗Ver⸗ 
zeichniſſe aufgenommen ſind. i 

Nach Vorſchrift des Wahlgeſetzes vom 6ten Dezember v. J. haben dieſe 
Unterſtützungs⸗Empfänger in den Wahlliſten von uns geſtrichen werden müſſen, 
was wir hierdurch öffentlich bekannt machen, weil es an Zeit gebricht, jeden Ein⸗ 
zelnen davon in Kenntniß zu ſetzen. Stettin, den 17ten Januar 1849. 

Der Magiſtra t. 


Das Ate Stück der diesjährigen Geſetz- Sammlung enthält unter 
No. 3096. Das Neifekoften-Regulativ für die Armee; und 
„ 3097. Den Allerhöchſten Erlaß, enthaltend vorläufige Beſtimmungen we⸗ 
gen der den Militairs und den einen beſtimmten Militairrang ha⸗ 
benden Beamten bei Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen zu gewährenden 
Tagegelder. Beides vom 28. Dezember 1848. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Januar. (Des Königs Vorbehalt.) Im Eingang 
der Verfaſſungs⸗Urkunde dom 5. Dezember heißt es: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm ꝛc. thun kund und fügen zu wiſſen, daß wir in Folge der eingetre⸗ 
tenen außerordentlichen Verhältniſſe, welche die beabſichtigte Vereinbarung 
der Verfaſſung unmöglich gemacht, und entſprechend den dringenden For- 
derungen des öffentlichen Wohls, in möglichſter Berückſichtigung der von 
den gewählten Vertretern des Volks ausgegangenen umfaſſenden Vorarbei⸗ 
ten, die nachfolgende Verfaſſungsurkunde 1 erlaſſen beſchloſſen haben, vorbe- 
haltlich der am Schluſſe angeordneten Reviſion derſelben im ordentlichen 
Wege der Geſetzgebung. 

N Wir verkünden demnach die Verfaſſung für den Preußiſchen Staat, 
U, n ö 
So lautet des 17 Vorbehalt. Der König erließ und verkündigte 
die Verfaſſung „vorbehaltlich der Reviſion.“ Dieſer Vorbehalt iſt 
in der Verfaſſung enthalten. Wer die Verfaſſung anerkennt, der erkennt 
auch dieſen Vorbehalt an. Dies iſt alſo kein Vorbehalt gegen die Gültig⸗ 
keit der Verfaſſung, ſondern er geht hervor aus der Verfaſſung. Die an- 
geordnete Reviſion iſt ein Recht, welches die Verfaſſung giebt. 

Daher iſt jeder ſonſtige Vorbehalt, welchen man aus der Reviſton 
gegen die geſetzliche Geltung der Verfaſſung entnehmen will, nichtsſagend; 
er widerſpricht gerade der Reviſion, welche nirgend anderswoher abge- 
leitet werden kann, als aus der Verfaſſung. 

Die Eingangsworte der Verfaſſung ſagen „vorbehaltlich der am Schluß 
angeordneten Reviſion“. Am Schluß der Verfaſſung ſteht ein Abſchnitt 
„Uebergangs⸗Beſtimmungen“. Darin lautet der $. 112: „die gegenwär- 
tige Verfaſſung ſoll ſofort nach dem erſten Zuſammentritt der Kammern 
einer Reviſſon auf dem Wege der Geſetzgebung unterworfen werden. 

Alſo die Reviſton iſt durch den §. 112 der Verfaſſung angeordnet; 
De Verfaſſung nicht gilt, gilt auch $. 112 nicht, alſo könnte auch 
1 f Rediſton ganz aufgeben; das kann er aber nicht. Ebenſo 
Preußen. önig dieſer §. 112 bindet, fo bindet die ganze Verfaffung jeden 

„Nach dem erſten Zuſammentritt der Kammern“, heißt es. Alſo die 
Kammern, zu welchen jetzt gewählt wird, ſind nicht Aabeiorbene Ver. 
are ſondern die erſten ordentlichen, wie die Verfaſſung fie vor⸗ 
Ron A die geſetzliche Geltung der Verfaffung find beide 
11 fit dne, we e e und 100 I alleoe: nicht unverletzlich 

„N unverantwortlich; i 
Klubs und die Abgeordneten ſind Pede pe ene ae! 


Br 91 geſetzliche Geltung der Verfaſſung macht die Kammern zur 


zolk retung und ihre Mitglieder unverletzlich. Wenn die Gül⸗ 
dan eng erſt von dem Ende der Nevin en fo, 
995 Neuen 8 9 5 die Unverletzlichkeit der Abgeordneten erſt von dem Ende 
evidirt ſoll die Verfaſſung werden, heißt es im Ein 

! ang der Verfaſ⸗ 
en $. 17 „auf dem ordentlichen Wege der Geſesgebnng.“ Dr 
ben wit die 5 er Geſetzgebung iſt aber durch die Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 
1 gallen S für noch nicht gültig erklärt, dann giebt es 
Reih t eg“ der Geſetzgebung, ſondern „Gewalt geht für 


Der ordentliche Weg der Geſetz i ie bei 
eſetzgebung iſt durch die beiden SS. 60 und 
be 5 Verfaſſung vorgeſchrieben. N 80 heißt: bie lege; 
ewalt wird gemeinſchaftlich durch den König und durch die zwei 


den 19. Januar 1849. 


Kammern ausgeübt. Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kam⸗ 
mern iſt zu jedem Geſetz erforderlich.“ Und §. 106 heißt: „die Verfaſ⸗ 
ſung kann auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung abgeändert werden, 
wobei in jeder Kammer die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit genügt.“ 

Daraus folgt, daß die Reviſion folgendermaßen vor ſich gehen wird 
nach Vorſchrift der Verfaſſung: In jeder von den beiden Kammern wird 
über die Verfaſſung berathen; ſoll etwas an der Verfaſſung verändert wer⸗ 
den, ſo kann dies nicht anders, als durch ein Geſetz geſchehen. Es wird 
alſo wahrſcheinlich in jeder Kammer eine Abtheilung zur Reviſion 
ernannt werden; dieſe wird Bericht erſtatten und Vorſchläge zur Aenderun 
der Verfafſung machen: über dieſe Vorſchläge zur Aenderung und über hoch 
andere Verbeſſerungs⸗Vorſchläge einzelner Abgeordneter wird verhandelt und 
abgeſtimmt werden. Wenn in einer Kammer mit einfacher Stimmenmehr- 
heit eine Aenderung beſchloſſen iſt und ſie wird auch in der andern Kam⸗ 
mer mit einfacher Stimmenmehrheit angenommen, dann kommt des Königs 
Entſcheidung dazu. Stimmen der König und die Mehrheit beider Kammern 
überein, dann iſt die Verfaſſung abgeändert. Alſo, wenn entweder beide 
Kammern mit dem Könige noch nicht einig ſind über die Veränderung auch 
nur eines Paragraphen der eg dann iſt der Paragraph der Ver⸗ 
faffung noch Geſetz. Auch der König, ſelbſt wenn er wollte, darf er ihn 
nicht ändern. Anders werden kann er nur durch ein Geſetz und ein Geſetz 
kann gemäß der Verfaſſung der König nicht geben, wenn nicht beide Kam⸗ 
mern damit einverſtanden ſind. f 

Die Verfaſſung — das beweiſt gerade die Reviſion — iſt ein ſo voll⸗ 
kommen gültiges 1 über alle Preußen, auch über den Preußenkönig, 
daß auch das kleinſte Tüttelchen daran nicht verändert werden kann, als, 
wenn der König und beide Kammern es wollen, durch ein neues Geſetz. 

Das iſt des Königs Vorbehalt in der Verfaſſung und damit iſt ihre 
Geltung erſt recht befeſtigt. Im ordentlichen Wege der Geſetzge— 
bung ſchbten wir vorwärts. Das iſt unfer Vorbehalt: „Im or⸗ 
dentlichen Wege der Geſetzgebung.“ (P.⸗C.) 


Berlin, 17. Jan. Nachdem die Vorbereitung ſo weit gediehen, ſteht 
die and Einſetzung eines Handelsgerichts in Berlin nach dem Muſter 
der am Rhein bereits beſtehenden in Ausſicht. 5 

— Wir hören, zur Genugthuung des allgemeinen Gerechtigkeitsge⸗ 
fühls, fo eben, daß auch Herr Rodbertus aus Berlin gewieſen worden, 
da er einen e aan Zweck feines Aufenthalts nicht anzugeben ver⸗ 
mochte und feine Wahlumtriebe natürlich nicht als folder betrachtet wer⸗ 
den können. 

— Herr Gierke und Herr Robbertus ſollen Proteſt dagegen eingelegt 
haben, daß ihre Ankunft nicht auch durch den Staats⸗Anzeiger (wie bei 
Herrn Milde geſchehen) mit der Bezeichnung Miniſter a. D. angezeigt 
wird. 

— Geſtern hatten die Kanalarbeiter bei Tegel zwei ihrer Schacht⸗ 
meiſter nach früherer Gewohnheit beinahe todt geſchlagen und die Arbeit 
eingeſtellt, in Folge deſſen heut ein Bataillon Infanterie und eine Eskadron 
Cavallerie dahin ausmarſchirt ſind, um den Criminal⸗Commiſſarius Simon 
bei der vorzunehmenden Unterſuchung zu unterſtützen. 

— In einer geſtern Abend gehaltenen Verſammlung für die Wahlen 
trat ein Arbeitsmann auf und forderte die Anweſenden in naivem Tone 
auf, um über ihre Geſinnung im Klaren zu ſein, wer für den König ſei, 
möge die Hand hoch halten: — Siehe da, faſt alle Hände! — Die An« 
dern wurden hinausgeworfen. N. P. 3. 

— Konferenz im Handels-Miniſterium, betreffend die Be- 
rathungen über den Entwurf einer Verordnung zur Ergän⸗ 
zung der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung. — Die erſte Sitzung 
der zu dieſer Konferenz berufenen Sachverſtändigen fand heut Vormittag 
ſtatt. Im Auftrage des Miniſters eröffnete der Miniſterial⸗Direktor Herr 
v. Pommer⸗Eſche die Verhandlung. Er deutete darauf hin, daß, um 
den vielſeitigen Wünſchen und Kundgebungen der Handwerker zu genügen, 
die Regierung proviſoriſche Verordnungen zur Regelung der Handwerker- 
Verhältniſſe zu erlaffen beabſichtige. Dieſelbe habe indeß Bedenken getra⸗ 
gen, das ls geſtellte Verlangen nach Wiedereinführung des Innungs⸗ 
zwanges zu berückſichtigen. Der geſetzgebenden Kammer müſſe überlaſſen 
bleiben, ſchließliche und umfaſſende Beſtimmungen hierüber feſtzuſtellen. 
Hierauf wurde den Deputirten des Handwerkerſtandes ein „vorläufiger 
Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung der Allgemeinen Gewerbe-Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845“ vorgelegt. Derſelbe beſteht aus 42 Para⸗ 
graphen und enthält zunächſt (§. 1.) für eine Reihe von Handwerken zu 
den allgemeinen und maßgebend bleibenden Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
Ordnung die Beſchränkung, daß ihnen der Beginn des felbftftändigen Ge⸗ 
werbebetriebes nur dann zu geſtatten ſei, wenn ſie entweder in eine In⸗ 
nung aufgenommen ſind, oder ihre Befähigung durch das Zeugniß einer 


Prüfungsbehörde nachweiſen. Zu den fo beſchränkten Gewerben (im Gan⸗ 
zen etwa 70) gehören: die Müller, Bäcker, Fleiſcher, Schneider, Tiſchler, 
Schuhmacher, Schloſſer, Riemer u. ſ. w. Die Zulaſſung der Prüfung iſt 
bedingt durch den Nachweis, daß der zu Prüfende das Handwerk innungs⸗ 
mäßig erlernt habe, nach der | 
laſſung mindeſtens 3 Jahre verlaufen. Bei Innungsangelegenheiten, welche 
die Geſellen berühren, muß dieſen geſtattet werden, ihre Intereſſen durch 
Vertreter (Altgeſellen) vor der Innung zur Sprache zu bringen. Es fol⸗ 
gen dann die ſchon früher der National⸗Verſammlung vorgelegten Beſtim⸗ 
mungen gegen das Truckſyſtem (F. 16. u. ff.). Fabrikinhaber dürfen die 
Arbeiter nur in baarem Gelde befriedigen (ausgenommen iſt Anrechnung 
des Lohnes auf verabreichte Wohnung, Arzeneien u. |. w.), ihnen keine 
Waaren kreditiren und Forderungen deshalb nicht einklagen. Uebertretun⸗ 


gen werden mit 5 bis 500 Thalern beſtraft; die Geldbußen fließen den 


Kranken- und andern Hülfs⸗Kaſſen zu, deren Mitgliedſchaft durch Orts⸗ 
ſtatuten jedem Gewerbtreibenden zur Pflicht gemacht wird. In gleicher 


Weiſe kann die Verpflichtung fefigefeßt "werden | zu andern gemeinnützigen 


Einrichtungen (Unterſtützung hülfsbedürftiger Geſellen und Fortbildung der 
Lehrlinge) beizutragen und die Beitragspflichtigkeit zwangsweiſe auferlegt 
werden. Beſonders wichtig iſt §. 33. Er lautet wörtlich! „Die Ortspo⸗ 
lizei iſt ermächtigt, die Bäcker und die Verkäufer von Backwaaren anzu⸗ 


ren Anſchlag am Verkaufslokale zur Kenntniß des Pubikums zu bringen. 
Dieſer Anſchlag iſt koſtenfrei mit dem polizeilichen Stempel zu verſehen 
und täglich während der Verkaufszeit auszuhängen. 


Außerdem wird in den nächſten Tagen ein Entwurf zur Bildung von 
Gewerbsgerichten vorgelegt werden. 


Nach Verleſung und allgemeiner Erläuterung der erſteren Vorlage i 


laſſung, 


wurde indeß von mehren Deputirten der Antrag geſtellt, die Berathungen 


darüber zu vertagen, damit noch erſt private Erörterungen und Verſtändi⸗ 


gungen unter den Vertretern des Handwerksſtandes über dieſe unerwartete 
Vorlage ſtatthaben könnten. In Folge deſſen wurde die Sitzung bis zum 


19. d. M. Vormittags 9 Uhr ausgeſetzt. — Die Vertreter des Handels⸗ 


ſtandes, welche ſo eben ihre Berathungen über Handelsgerichte beendet hat⸗ 
ten, wurden von dem Miniſterial⸗Direktor zu berathenden Theilnahme an 
den Verhandlungen der Handwerker eingeladen. G 


Stralſund, 14. Jan. Auf dem Laude hört man unſere indifferen⸗ 
ten Gutsbeſitzer und Pächter auf die Frage, warum fie ſich bei den Wah- 


len nicht thätig zeigen, in der Regel antworten: es ſei nur zu wün⸗ 


ſchen, daß die jetzigen Wahlen noch ſchlechter ausfallen, als 


r 


die vorigen, damit vollſtändig klar werde, 
Wahlmodus ein Staat nicht beſtehen könne. 


Königsberg, 13. Januar. Seit drei Tagen beginnen unſere De⸗ 
mokraten ihre bis dahin geheim gehaltenen Praktiken offen zu treiben, er⸗ 
halten aber die underholenſten Beweiſe, daß die Zeit der Ernte für ſie 
vorüber iſt. Die konſtitutionelle Partei verfolgt aufmerkſam alle ihre 


daß bei ſolchem 
(Voſſ. Z. 


Schritte und weiß das Gift, das die Wühler einflößen, En neutraliſiren. 


Sehr ungelegen iſt dieſen Leuten die Enthüllung ihrer Wahloperationen 


gekommen, während dem Arbeiterverein, dieſem Filialverein des „Bundes 
Gerechtigkeit,“ das Schreiben, das dieſe Zeitung aus Köln brachte, 
den Toͤdesſtoß gegeben hat. Dr. Albert Dulk ift wahrſcheinlich in Folge 
davon ſofort aus dem Vorſtande des Arbeitervereins ausgeſchieden, obgleich 


der 


er angiebt, daß dies ſeiner überhäuften Geſchäfte (2), halber geſchehe, und 
da die Provinzialblätter und die „konſtitutionelle Monarchie“ ſich beeilten, 
dieſe Enthüllungen 
haften Beginnen in 
ſichtig gemacht. So kam es denn, 
Vorſtand des Arbeitervereins am 


150 erſchienen waren, die als Incurables zu betrachten find und die am 
Ende vor keiner Handlung zurückſchrecken wurden. 


erfüllen müſſen, 
den Kern des Arbeitervereins bilden, 
und unreifen Referendarien beſteht. — Den Hauptſchlag aber gedenkt der 
Verein am 21. d. Mts. zu führen, wo er alle Korporationen, Vereine und 
Gewerke zu einer Volksverſammlung einladen will. 

Nicht minder erfolglos wirkt das Komitee für „bolksthümliche Wahlen,“ 


was, wie ich Ihnen ſchon früher in richtiger Erkennung ſeines Zweckes 


ſchrieb, mit dieſen Demokraten ein Ziel verfolgt. Dieſes Komitee ſtrebt 
erſichtlich darnach, den Regierungsrath v. Kathen nach Berlin zu bringen, 
der, im Falle es gelänge, ſicher in Waldeck's Fußſtapfen treten würde, 


fehlen, da Herr v. Kathen ſehr reich iſt. — Während in den Vorwahlen 


2 18 Dr. Falkſon, Weinhändler 
lauter 


gemacht. 
ner des würdigen Bürgermeiſtes Sperling, geſtern etwa 30 Vertrauens- 


männer zu einer Beſprechung eingeladen. Ein Ofſtzier, 
Bezirk gehört, der Artillerie⸗Lienkenant und Brigade⸗Adjutant v. Kleiſt, 


von deſſen Feder wir mehrere ſehr geiſtreiche Arbeiten geleſen haben, be⸗ 
kam von dieſer Verſammlung Kunde und begab fi) nach der Wohnung des 
Kantors, um möglicher Weiſe die unerfahrenen Leute vor 


demokratiſchen 8 
Täuschungen zu bewahren. Verlegen kam ihm der Kantor entgegen und 
als ihm der Offizier ſeine Bitte 
wohnen zu dürfen, erklärte der Schulmonarch, daß dieſes wohl nicht an⸗ 
ginge, da die Anſichten des Offiziers mit denen der hier 
Partei, beſtehend aus ehrlichen Bürgern und Handwerkern, nicht überein⸗ 
ſtimmten. Lieutenant v. Kleiſt erklärte nun mit lauter Stimme, er kenne 
nur eine Partei in Preußen, und das ſei die, welche Ordnung, Geſetzlich⸗ 
keit und einen ſtarken König wolle, . 


Geſellen-Prüfung entlaſſen und ſeit der Ent⸗ 


Ueberſchreitungen der 
erwähnten Taxen werden nach §. 186. der Gewerbe⸗Ordnung beſtraft.— gerne e 


erreicht zu haben. 
ſchnell zu verbreiten, iſt die Kunde von dieſem frevel⸗ 
das Volk gedrungen und hat es mißtrauiſch und vor⸗ 
daß in der Generalverſammlung, die der 
11. d. Mts. zur Beſprechung der Wah⸗ 
len ausgeſchrieben hatte, von angeblich 1100 Mitgliedern defſelben kaum 

ten ſammlung.) 
Hier konnte man denn 
auch Reden hören, die jeden vernünftigen Menſchen mit Abſcheu und Ekel 
und die nur ſolche Menſchen zu Tage fördern, wie ſie eben 
der aus heruntergekommenen Krämern, 
lüderlichen Handwerkern, verdorbenen Literaten, überſpannten Studenten 


einem Reichsoberhaupt übertragen. 
von Jena. H. Simon. Wigard), 


dern, deren eines der 
Preußen, 
5 ; ; recht des vierten 
wozu ihn ſein unbegrenzter Ehrgeiz treibt und wozu ihm die Mittel nicht 


emokraten von reinſtem Waſſer, deſignirt hat, haben die „volks-⸗ 
thümlichen“ Komiteemänner in ſehr vielen andern Revieren total Fiasco 
So hatten z. B. im 49ſten Wahlbezirk ein Kantor Arendt und 
der Magiſtrats⸗Kanzleidirektor Hein, der Letztere ein würdiger Untergebe⸗ 


der zu demſelben 


wortlich und übt die Regierungsrechte 
Schreiner, Somarugg, eventuell 


vorbrachte, der Verſammlung mit bei- 


verſammelten 


5 olle, und wenn die hier Verſammelten etwas 
Anderes wollten, ſo habe er freilich hier nichts zu thun. Kaum hatte der 


Offizier dieſe Worte geſprochen und machte Miene, ſich zu entfernen, fo 
erhoben ſich die anweſenden Bürger und riefen: „Das wollen auch wir!“ 
und entfernten ſich mit dem braven Offizier, während der Kanzleidirektor 
und der Kantor verblüfft allein zurückblieben. 

So iſt es in vielen Vorverſammlungen gegangen, und wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, ſchicken wir dieſes Mal Männer nach Berlin, die der 
altpreußiſchen Treue und Biederkeit keine Schande machen werden. 


Poſen, 9. Jan. Die Bedenken wegen des völligen Stillſchweigens 
unſerer neuen Verfaſſung in Bezug auf das Verhältniß von Polniſch⸗Po⸗ 


- fen zum übrigen preußiſchen Staat waren vor mehreren Wochen Anlaß zu 
einer Anfrage beim Miniſterium Seitens der deutſchen Verbrüderung ge⸗ 
worden. Der Miniſterpraſident hat nun in feiner Antwort darauf eine 
in jeder Beziehung zufriedenſtellende Erklärung darüber gegeben. Man 
eiwartet danach in Berlin nur den definitiven Beſchluß wegen der Demar⸗ 
kation hi 1 a. M., um dann ſofort die Maßregeln ins Leben tre⸗ 
ten zu la 

bedingt find. — Es iſt überflüflig, noch einmal auf die dringenden Wün⸗ 
ſche für baldige Erledigung der Sache unter allen Deutſchen der Provinz 
hinzuweiſen. 


en, welche durch die politiſche Trennung der beiden Landestheile 


Dieſelben haben in Bromberg zu einer Petition an das 


. . geführt, 1 0 die Vereinigung des Netzdiſtrikts mit 
; ) BA 5 us] Meftpreußen verlangt wird. Es würde dann mit den Kreiſen Deutſch⸗ 
halten, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen Backwaaren für Fele ' r ö 

ent, von ihr. zu beſtimmende Zeiträume durch einen von außen ſichtba⸗ Krone und Flatow einen beſondern Regierungsbezirk bilden. 


1 dieß 


Mit dem Gagernſchen Programm iſt hier Alles einverſtanden und 
giebt ſich in mehrfachen Vertrauensadreſſen kund, die aus Stadt und 
Kreis Poſen, ſowie aus der Provinz an den ausgezeichneten Mann abge- 


an die deutſche National⸗Verſammlung geradezu die Ausſchließung der 


öſterreichiſchen Deputirten aus der Verſammlung verlangt. (D. Z.) 


Von der bayeriſch⸗tyroliſchen Grenze, 12, Jan. Zu der Art, 
wurde die Frage an die Verſammlung geſtellt: ob fie die vorläufige Ex⸗ wie das „verjüngte“ Oeſterreich ſich fortgeſetzt in feinen büreaukratiſchen 
einer ſolchen Verordnung im Allgemeinen für rathſam halte? Es Beleg Tief 

Beleg liefern. 


Organen ſpiegelt, mag folgender authentiſch erzählte Vorgang einen neuen 
Einige jener tyroliſchen Proteſtanten aus dem Zillerthale, 
welche vor etwa 12 Jahren vom Fanatismus ihrer Landsleute und dem 
berühmten Gerechtigkeitsſinne des öſterreichiſchen Syſtems aus ihrer Hei⸗ 
math buchſtäblich verjagt, ein Aſyl in Preußiſch⸗Schleſien fanden, wo fie 
„Neu⸗Zillerthal“ gründeten, einige von dieſen gezwungenen Auswanderern 
hatten ſich vor mehreren Monaten, mit guten preußiſchen Päſſen verſehen, 
über Bunzlau und München nach ihrer urſprünglichen Heimath in Tyrol 
begeben, um dort perſönlich Erbſchafts⸗Angelegenheiten und andere noch von 
der Zeit ihrer Auswanderung her anhängige Verhältniſſe ins Reine zu 
bringen. Kaum dort angelangt, hatte nun der katholiſche Klerus nichts 
Nothwendigeres zu thun, als die Bevölkerung gegen dieſe ihre ehemaligen 
Mitbürger und Heimathgenoſſen als „verfluchte Ketzer“ aufzuhetzen und 
das K. K. Landgericht in Zell um augenblickliche Ausweiſung dieſer Ketzer 
zu beſtürmen. Der Landrichter Berger, ein rechtſchaffener Mann, der die 


) Papiere der mißliebigen Neu⸗Zillerthaler in vollkommenſter Ordnung fand, 


und dem gegen deren ruhiges und geſetzmäßiges Verhalten auch nicht das 
Geringſte vorlag, wies die ihm gemachten Zumuthungen zurück, worauf der 
Klerus die Einwohnerſchaft dergeſtalt zu fanatiſiren wußte, daß dieſelbe 
eine Deputation nach Junsbruck an das Landespräſidium abfertigte, welche 
an dieſer höchſten Provinzialſtelle auf augenblickliche Ausweiſung der ver⸗ 
haßten Gäſte dringen mußte. Das Landespräſidium war denn auch für 
die Vorſtellungen dieſer Deputation nicht taub und verfügte auf den Grund 
einer nichtigen Paßförmlichkeit, welche ſich dieſelben zu Schulden kommen 
ließen, die ſofortige Ausweiſung der „Ausländer“, welche demgemäß mitten 
im Winter, nach Aufwendung großer Koſten, ihre Rückreiſe nach Schleſten 
antreten mußten, ohne den Zweck ihrer Reiſe auch 
Wir enthalten uns jeden Kommentars zu dieſer That⸗ 
ſache, die laut genug ſich ſelbſt charakteriſtrt. Wenn aber ſolche Dinge im 
„verjüngten“ Oeſterreich geſchehen, wie mag es dann erſt im alten Oeſter⸗ 
reich hergegangen ſein? Wir geben dieſe Mittheilung nach dem Frank⸗ 
furter Journal. (Voſſ. Z.) 
Frankfurt a. M., 15. Januar. (152fte Sitzung der Reichs⸗Ver⸗ 


vorgelegten 
Vorlagen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lauten: 
Das Reichsoberhaupt, 
Artikel 1. §. 1. Die Würde des Reichsoberhaupts wird einem der 
regierenden deutſchen Fürſten übertragen. 5 0 
Minoritätserachten l. Die Ausübung der Regierungsgewalt wird 
Wählbar iſt jeder Deukſche. (Schüler 


Minoritaͤtserachten II. Statt 


Der Bromberger deutſche Bürgerverein hat in einer Adreſſe 


nur im Entfernteſten 


Tagesordnung: Bergthung des vom Verfaſſungsausſchuſſe 
Entwurfs „das Reichsoberhaupt und der Reichsrath.“ Die 


dieſes Paragraphen möge ſtehen; An 


der Spitze des deutſchen Reichs ſteht ein Reichsdirektorium von fünf Glie⸗ 


Kaiſer von Oeſterreich, das 
das dritte der König von Baiern ernennt. 
Mitgliedes ſtezt den Königen von Hannover, Sachſen 


zweite der König von 


und Württemberg und dem Großherzog von Baden zu. 


ernannt. 


Das Ernennungs⸗ 


Das fünfte Glied 
en, a wird von den übrigen regierenden Fürſten und den vier freien Städten 
des AAſten Wahlbezirks, in dem meiſtens Juden wohnen, als Wahlmänner 
Anheim und Kaufmann Gabriel, 


§. Der Vorſiz im Reichs Direktorium wechſelt zwiſchen Oeſterreich 


und Preußen alle zwei Jahre. 0 , 
F. Die Beſchlüſſe des Neihs- Diveltorrums werden durch Stimmen⸗ 


H. rden d x 
Mehrheit gefaßt. Bei Stimmen - Gleichheit. entſcheidet die Stimme des 
a eines Mitgliedes noch die Berufung 


Präſidenten. Weder die Abweſenheit e itgliedes 
auf den Mangel einer Inſtruktion verhindert die Beſchlußfaſſung. 


Das Direktorium iſt für ſeine 


elcker, Detmold.) 
F. 1. a. Minoritäts⸗Erachten l. 

ee e eingeſchaltet werden: 
$, Di 


ieſe Würde iſt erblich im Hauſe des Fürſten, dem ſie übertra⸗ 


gen worden; ſie vererbt im Mannsſtamme nach dem Rechte der Erſtgeburt 
(Dahlmann, Beſeler, Soiron, Droyſen, Briegleb, Deiters, M. v. Gagern, 
Hergenhahn, Tellkampf, Scheller eventuell mit Bezugnahme auf ſeinen im 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß gemachten Vorſchlag.) a 5 

ö indri Zwiſchen den 88. 1. und 2. werden folgende 


9 e e II. 
aragraphen eingeſchaltet: 

F. Die Wahl 
maier, Scheller ey.) 


Regierungshandlungen unverant⸗ 8 
durch verantwortliche Miniſter aus. 


Zwiſchen den §. 1. und 2. möge 


des Kaiſers geſchieht. auf Lebenszeit (Gülich, Mitter⸗ 


4 iſer würd in gemeinfchaftlicher Sitzung des Volkshauſes 
und = S ee e iſt erforderlich. 
ühli 5 ittermaier reiner ev. 8 
Cn ace cen Ill. Zwiſchen den 88. 1 und 2 werden folgende 
aragraphen eingeſchaltet: . 45 
Ae e eee 955 jedesmal auf zwölf Jahre einem der Regenten von 
Preußen, Oeſterreich, Baiern, Sachſen, Hannover und Württemberg 


be Wahl geſchieht das erſte Mal durch die konſtituirende Reichs⸗ 


Verſammlung, ſpäter durch den Reichstag in der Weiſe, daß beide Häuſer 


ei ammlung zuſammentreten. Es iſt die Gegenwart von wenig⸗ 
Fe bie eder erforderlich. Die abſolute Mehrheit der 

imm tſcheidet. 8 5 
a Wohl findet ſtatt drei Monate vor dem Schluß des zwölften 
Der Abtretende tft wieder wählbar. 


F. 
W Wenn das Reichsoberhaupt während der Dauer ſeines Regiments 


irbt tritt der Reichstag ſofort ohne Berufung zuſammen, in der Art, wie 
pee e e iſt, und nimmt eine neue Wahl vor. 0 einverſta i 
| RR Dr des Großherzogs von Strelitz iſt gar nicht zu zweifeln. Und es bleibt 
Nach dem Regierungsantritt werden jederzeit beide Häuſer neu ks 0 8 
7 lich des Volkes Stimme dem Fürſten zu Gottes Stimme werden wird.“ 
§. Das Reichsoberhaupt wird auf ſechs 


Dieſelbe muß innerhalb vier Wochen ſtattfinden. 


gewählt. (Waitz, Zell, Tellkampf eventuell.) 

Minoritäts⸗Erachten IV. ö 5 
Jahre gewählt. (Ahrens, Schüler aus Jena, H. Simon, Reh, Wigard, 
Welcker Somaruga ev., Zell ev., Schreiner ev., Detmold ev.) 6 5 

8. Die Wahl des Reichsoberhauptes erfolgt durch den Reichstag in 
abſolute Stimmenmehrheit entſcheidet. Die Male der Mitglieder jedes 
Hauſes muß gegenwärtig ſein. Das erſte 
Wigard, H. Simon, Detmold ev., Waitz, Zell, Mittermaier, Ahrens, 
Schreiner ev., Reh, Gülich.) 

§. Die Wahl des Reichs⸗Oberhauptes erfolgt 
dem Schluß des letzten Jahres der Wahlperiode. 
wieder wählbar, (H. Simon, Reh, Schüler aus Jena, 
Detmold ev., Zell, Ahrens, Welcker, Mittermaſer ev. wenn der Antrag 
auf lebenslängliche Ernennung nicht angenommen wird. Somaruga ev., 
Schreiner ev.) f i 

§. Stirbt das Reichs⸗Oberhaupt, fo tritt der Reichstag ohne Beru⸗ 


drei Monate vor 
Der Abtretende iſt 


ö i t verſammelt war, um eine neue \ 2 ; 
fung in der Art zuſammen, wie er zuleßt verſemm 4 der hergeſtellt, doch zum Nachtheile des Klägers entſchieden ward. 


Wahl vorzunehmen; dieſelbe muß innerhalb vier Wochen nach erfolgtem 
Tode ſtattfuden. (Schuler aus Jena, H. Simon, Reh, Wigard, Waitz, 
Ahrens, Detmold event., Zell, Mittermaier event., Schreiner ev.) N 

Bis zu erfolgter Wahl übt das verantwortliche Reichsminiſterium 
im Namen des Rice die verfaſſungsmäßige Gewalt des Reichsober⸗ 
hauptes. (H. Simon, Reh, Schüler aus Jena, Wigard, Schreiner ev., 
Ahrens, Mittermaier, Zell.) 


Es wurden mehre Verbeſſerungsvorſchläge und Zuſätze verleſen, dar⸗ 
unter der beſonders charakteriſtiſche Verbeſſerungs-Antrag des Abgeordne⸗ 


ten v. Rotenhan von München: 


An die Stelle der §§. 1 und 2 des Ausſchuß⸗Entwurfs mögen fol⸗ \ ö i 
an die ungariſche Gränze aufgebrochen. Wir hoffen, daß Feldmarſchall⸗ 


gende 6 Paragraphen treten. 
§. 1. Die Regierungsgewalt im deutſchen Reiche ſteht den Regie⸗ 
rungen der Staaten, welche den deutſchen Bundes ſtaat bilden, zu; fie wird 


aus Auftrag derſelben im Namen des deutſchen Bundesſtaates geübt von 


einem Reichs⸗Direktorium. \ 

$. 2. Das Reichs⸗Direktorium beſteht aus dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, den Königen von Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover und Würt⸗ 
temberg. ; 

8.3. Die Mitglieder des Reichs⸗Direktoriums können ſich durch 
ihnen verantwortliche Bevollmächtigten, welche ſie jederzeit zurückzuberufen 
berechtigt ſind, vertreten laſſen. N 

$. An der Spitze des Reichsdirektoriums ſteht von 4 zu 4 Jahren 


abwechſelnd der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preußen als 


Reichsvorſtand“) 


S. 5. Der Reichsvorſtand führt den Vorſitz und die Geſchäftsleitung 
in dem Reichsdirektorium. Er übt die Repräſentation im Innern des 
Bundesſtaates und gegen das Ausland, beglaubigt die eigenen und em⸗ 


pfängt die fremden Geſandten. Der Reichsvorſtand iſt in Ausübung aller 


der Reichsregierung verfaſſungsmäßig zuſtehenden Regierungsrechte an die 
Zustimmung des Direktoriums gebunden. In dem Reichsdirektorium wer⸗ 
den die Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit gefaßt. Weder die Abweſen⸗ 
heit einzelner Mitglieder des Reichsdirektoriums oder ihrer Vertreter, noch 
der Mangel an Inſtruktion für die letzteren darf eine Beſchlußfaſſung hin⸗ 
dern. Wenn eine Stimmenmehrheit in dem Reichsdirektorium nicht erzielt 
wird, entſcheidet der Reichsvorſtand. 8 


§. 6. Alle Erlaſſe des Reichsdirektoriums werden in deſſen Namen 


von dem Reichsvorſtand vollzogen. 
$ 7. (ſtatt §. 3 des Entwurfes). Der Reichsvorſtand wird während 


der Dauer des Reichstages in der Regel am Sitze der Reichsregierung 


reſidiren. So oft ſich derſelbe nicht am Sitze der Reichsregierung befin⸗ 
det, muß einer der Reichsminiſter in feiner unmittelbaren Umgebung. fein, 
Die Beſtimmungen über den Sitz der Reichsregierung werden einem 
Reichsgeſetze vorbehalten. 5 5 25 
C. 4. des Entwurfes fällt weg.) 
leglic. rl 95 5 115 e en Reichs direktorium iſt unver⸗ 
. . u ie ihm übertragene Ger twortliche, von 
ihm ern Miner us, 9 walt durch verantwortliche, 
dem Entwufe der Majorität des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes mit alleiniger 
Fa des Wortes Reichsdirektoriums an die Stelle des Wortes 
Die Debatte wurde von Schüler von Jena eröffnet. Nach ihm 
ſprachen Falk von Ottolangendorf, Schütz von Mainz, Biedermann 
von Leipzig, Hagen von Heidelberg, Jahn von Freiburg a. U., wor⸗ 


guf die Verhandlung um 3 Uhr bis morgen vertagt wurde. Schluß des 


Berichts folgt. 


) In dem Falle und in fo lange, daß Oeſterreich in den Bundesſtaat nicht 


5 
eintreten ſollte, übt der König von Preußen die Reichsvorſtandſchaft. 


ßes Aufſehen. 
theaters, Jean Baptiſta Baiſon, ſollte morgen feierlich beerdigt werden. 
Zur großen Ueberraſchung des Publikums wurde aber geſtern Abend die 
der Weiſe, daß beide Häuſer in Eine Verſammlung zuſammentreten, deren 


al wählt die konſtituirende i 

eichs⸗Verſammlung mit abfoluter Stimmenmehrheit. (Schüler aus Jena, | N 
at) [ a Chriſtenthum über getreten und doch wurde er von Stadt und Land für 
einen Proteſtanten gehalten. 


Waitz, Wigard, 


Lanciers mobil gemacht. 


Die SS. 9 bis 19 (ſtatt 6 bis 10) bleiben gleichlautend mit 


Die deutſche Zeitung ſagt: „Wird Deutſchland nicht durch die Für⸗ a 


ſten einig, fo ſucht es einig zu werden durch die Republik. Der Ueberzeu⸗ 
gung können ſich allmälig auch die Widerſtrebendſten nicht verſchließen. 
Schon beeilen ſich die Fürſten, als die Erſten im Volke, ihre Unterwerfung 
‚ anzuzeigen, Eine frohe Botſchaft nach der andern hatten wir in den letz⸗ 


ten Tagen anzuzeigen. Am willigſten find die kleinſten Fürſten geweſen 
Sie haben es noch jüngſt geſehen; daß nur eine ſtarke Reichsgewalt fie 
ſtützen könne. Sie haben in der That bewieſen, was ihre Bevollmächtigten 


ſo oft auseinanderſetzten, daß die kleinen deutſchen Staaten der deutſchen 


Einheit am wenigſten Hinderniſſe entgegenſetzten, daß ſie deren Kitt und 
Mörtel wären. Aber auch die bedeukenderen Fürſten find nicht zurückge⸗ 
blieben. Der Großherzog von Baden hat es ſich nicht nehmen laſſen, zu 
zeigen, daß fein Land am weiteſten in den Erfahrungen des öffentlichen 


Lebens vorgeſchritten iſt. Der Großherzog von Heſſen hatte ſeinen deut⸗ 
ſchen Entſchluß ſchon gleich 815 und im Anfang der Bewegung deren 


nothwendiges Ende vorausgeſehen. Eben, wie wir dies ſchreihen, hören 
wir, daß auch der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin ſich mit den 
Wünſchen feines Volkes einverſtanden erklärt hak. An der Bereitwilligkeit 


kaum noch ein kleiner deutſcher Staat übrig, in welchem nicht vorausſicht⸗ 


Hamburg, 16. Januar. Ein eigenthümlicher Fall macht hier gro⸗ 
Der am 13. d. Die. verſtorbene Direktor des Staͤdt⸗ 


Leiche von der iſraelitiſchen Gemeinde reklamirt, indem es ſich durch Do⸗ 
kumente ergeben, daß der Verſtorbene jüdiſcher Konfeſſion iſt. Seine 
nächſten Freunde, ja die Frau ſelbſt (er hinterläßt drei unmündige Kinder) 
haben nichts von deſſen judiſcher Abſtammung gewußt, er war nicht zum 


(D. Ref.) 
Deſterreich. 


Wien, 12. Januar. Es heißt, daß dem Fürſten Windiſchgrätz nach 
Beſiegung der ungariſchen Inſurrektion die Verleihung des Titels eines 
Herzogs von Friedland zugedacht ſei. Man weiß, daß Fürſt Win⸗ 


diſchgrätz, als ein Nachkommen Wallenſteins von weiblicher Seite, einen 


jahrelangen Prozeß mit dem K. K. Fiskus wegen der Güter feines Vor⸗ 
fahren geführt hat, der, obſchon die Ehre des gemordeten Feldherrn wie⸗ 
Nun 
will man den Fürſten durch Wieder⸗Aufrichtung des Herzogthums Fried⸗ 


land in freudiger Weiſe überraſchen. 


— Der Koſſuth'ſche Conſeils⸗Präſident, Graf Ludwig Batthyany, fo 


wie der Graf Anton Szapary find in der Feſtung zu Ofen eingeferfert, 


Beide ſind mit Ketten gefeſſelt. Auch der Biſchof Lonovies iſt eingezogen. 
(Hamb. Cor.) 
Lemberg, 9. Januar. General Bem ſoll nun wirklich in drei Ko⸗ 
lonnen bei Skola, Turka und in der Bukowing aus Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen nach Galizien eindringen. Der Kaiſerliche Genekal⸗Major Barko 
wurde zur Organiſirung des Landſturmes in die bedrohten Gegenden ab⸗ 
geſchickt, und zwei Bataillone Infanterie mit Geſchütz find heute von hier 


Schaaren des Bem wenden wird. N 
Temeswar, 31. Dezember. Der Feind hatte am linken Ufer der 


Lieutenant Schlick ſich, nachdem er Meßaros geſchlagen, raſch gegen die 
(Olm. Bl.) 


Theiß, indem er ſich von Groß⸗Beeskerek bis in das deutſchbanater Regi⸗ 


ment zog, die direkte Verbindung unſerer Truppen zwiſchen Titel und 
Pancfova unterbrochen. Unſere Truppen hatten Tomaſchewatz und eine 
verſchanzte Stellung am rechten Ufer der Temes inne, wo auch 1500 
Maun ſerbiſche Hulfstruppen ſtanden. In Alibunar und bis Karlsdorf 
bildeten Grenzer vom Peterwardeiner und deutſchbanater Regimente die 
Beſatzung. Die Stärke des Feindes bei Werſchetz mag 6000 Mann be⸗ 
tragen, und er hat durch Gewinnung der Poſition bei Langerndorf ſeine 
direkte Verbindung zwiſchen Weißkirchen und Werſchetz hergeſtellt, wogegen 
Palanka in unſeren Händen und dadurch die Kommu ikation über Orſova 
nach Temeswar und Siebenbürgen geſichert war. In Weißkirchen moch⸗ 
ten bei 2000, Inſurgenten ſtehen. Am 30. November griff der Feind 
unſere Stellungen von Peterwardein bis Palanka an, wurde jedoch mit 
großem Verluſte zurückgeſchlagen, nur mußte Palanka geräumt und das 
Lager zur Deckung von Paneſova weiter rückwärts nach Dobowaez verlegt 
werden. Palanka iſt weder von uns noch vom Feinde beſetzt. Am 5. De⸗ 
zember verſuchten die Rebellen neuerlich einen vergeblichen Angriff auf 
Tomaſchewatz, wo ſie mit großem Verluſte über den Strom zurückgewor⸗ 
fen wurden. Unſere Truppen ſind mit Allem gut verſehen und vom 
beſten Geiſte beſeelt, auch wird ſo eben zu Paneſova eine Diviſion 
Das Korps des Feldmarſchall ⸗Lieutenants 
Piret beſteht aus den Garniſonen der Feſtungen Arad und Temes⸗ 
war, dem Ulanen⸗Regimente Schwarzenberg, dem banater Romanen⸗Regi⸗ 
mente und einigen andern Kolonnen. Mit dieſen Truppen beſorgt er die⸗ 
Verproviantirung der Feſtung Arad, hält die Kommunikation mit Lugos, 
Karanſebes und Siebenbürgen offen, ſo, wie auch das Land zwiſchen der 
Maros und Temes bis in die Nähe von Temeswar und Arad in feinen‘ 
Händen iſt⸗ f 0 
i Frankreich. i 5 
Paris, 12. Jan. Es lohnt der Mühe, zuweilen einzelne Züge aus un⸗ 
ſerm geſellſchaftlichen Leben deutlicher herauszuheben, um einen Begriff von 
den Zuſtänden in manchen Regionen des Volks zu geben, und den Wir! 
kungen, welche die Februarfreiheit auf daſſelbe hervorgebracht hat. Vor 
einigen Tagen kam folgender Vorfall vor. Einer unſerer Straßenfänger, 
— überhaupt eine unſelige Gattung von Individuen — trug -in der Nähk 
der Börſe, an einer Ecke Gefänge vor, welche die heftigſte Erbitterung““ 
einer Klaſſe der Bürger gegen die andere erregen ſollten; er begleitete ſie“ 
mit‘ Anmerkungen nach jeder Stanze, die noch viel ärger waren als die 
Lieder ſelbſt. Der Kerl hatte ein abſcheuliches Anſehen; Bosheit und Er⸗ 
bitterung ſprachen aus jedem Zuge. Er rühmte ſich laut unter den Juni⸗ 
kämpfern geweſen zu ſein. Jetzt müſſe man zwar ruhig ſein, weil die 
Macht zu ſtark ſei, aber bald würde das Volk (d. h. das Volk in ſeinem 
Sinne) ſiegen, und dann muüſſe man alle Ariſtokraten und Spießbürger in! 
die Seine werfen. Durch dieſe Infamien aufgeregt, ſchaarte ſich! eine 
Anzahl wohlgeſtunnter Bürger zuſammen und verhaftete den Menſchen, da 


kein Polizeibeamter erſchienen war. Allein auch der Sänger hatte ſeine 
Beſchützer; eine Bande vom abſcheulichſten Ausſehen bedrohte die Bürger 
unter dem Rufe: „Nieder mit den Ariſtokraten!“ Schon war die Auf- 
regung ſehr groß, als zum Glück eine Patrouille erſchien und den Schul⸗ 
digen in die Wache abführte. Der Kommiſſär daſelbſt ließ ihn jedoch, 
indem er es verſäumt hatte, ſich genauer über das Vorgefallene zu unter⸗ 
richten, wieder frei, da er eine Erlaubniß zum Singen auf der Straße 
vorgewieſen hatte. Jetzt kehrte das freche Individuum auf das Theater 
ſeiner Thätigkeit zurück, nahm ſeinen Platz dicht an der Börſe, ſang die 
nämlichen Lieder, und verſicherte, er wolle noch ganz andere und lehrreichere 
ſingen. Endlich trat er, als die Börſenſtunden begannen, vor die Thüre 
des Gebäudes, und ſchrie, die Cigarre im Munde, allen eintretenden 
Kaufleuten ſeine nichtswürdigen Geſänge entgegen. Einige Kaufleute eilten 
jedoch zur Munizipal⸗Behörde, und ſo gelangte man endlich dahin, dieſen 
Menſchen zu verhaften, der das Beiſpiel einer Frechheit gegeben hatte, die 
vor Jahr und Tag in Paris kaum aufzufinden geweſen wäre, jetzt aber 
leider an der Tagesordnung iſt. Es iſt wahrlich höchſte Zeit, daß ein von 
der Wurzel aus anderer Zuſtand der Dinge hier eintrete, oder wir laufen 
Gefahr, daß alle Cioiliſatlon, die ſich eben hier in Paris auf den glän⸗ 
zendſten, ſchwindelnſten Gipfel erhoben hatte, zurückſchlägt in die fürchter⸗ 
lichſte Barbarei, wie fie nur je die wildeſten Völkerhorden geübt haben. 
Denn Mord, Brand, Plünderung, Nothzucht, ſind die Loſungsworte, die 
man beſtändig vernimmt und über die äußerſte Grenzen hinaus vermochten 
die aſiatiſchen Barbaren nicht zu gehen, die in der Völkerwanderung 
Europa überſchwemmten. Und bei dieſen konnte man doch ſagen, daß ſie 
fremde Völker waren, daß ſie die Rechte des Krieges und der Eroberung 
ausübten, nur Kraft gegen Kraft richteten. Die Grundſätze unſerer ſocia⸗ 
len Barbaren aber ſind viel verabſcheuungswerther, denn ſie wollen die 
Bewohner deſſelben Vaterlandes, derſelben Stadt, mit denen ſie Jahrhun⸗ 
derte in Frieden gelebt, vernichten, aus Haß und Wuth gegen die, welche 
ſich, ſei es durch Fleiß, a Sparſamkeit, oder durch Glück, eine beſ⸗ 


ſere Stellung errungen als ſie. 
Verlin. Der „Verein zur Wahrung der Intereſſen der Provinz“ 


beginnt ſeine Enthüllungen mit folgender Einleitung: 

„Damit nicht allein den Bewohnern Berlins, ſondern dem ganzen 
preußiſchen Volke die Augen geöffnet werden über das ſchändliche Spiel, 
das man mit ihm ſeit dem März getrieben, über die abſcheulichen Pläne, 
zu denen man es hat benutzen wollen, iſt es endlich an der Zeit, daß 
unumwunden die Myſterien der Berliner Demokratie an's Licht gezogen 
und jenen Menſchen die Larven vom Geſicht geriſſen werden, unter deren 
Schutz fie bisher das Preußiſche Volk verführt und dem Abgrund des Ver- 
derbens entgegen getrieben haben! 

Mitbürger! Laßt euch nicht beirren durch das Geſchrei, das die 
Demokraten erheben werden über die nachfolgende Aufdeckung ihres geheim⸗ 
ſten Treibens. So ſchauderhaft und abſcheulich die Thatſachen find, 
die hier folgen ſollen, fie find wahr! Prüfet fie nach den Euch be⸗ 
kannten Vorgängen und Ihr werdet die Bürgſchaft ihre Wahrheit finden, 
wie die Demokratie bereits zähneknirſchend die Wahrheit unſerer Enthüllung 
ihrer Wahlintriguen hat zugeſtehen müſſen! Und wenn Ihr Euch von die⸗ 
ſem Syſtem von Raub, ord, Plünderung und Brandſtiftung 
überzeugt habt, dann gehet hin und — werdet endlich klug! 

Berliner! Das, was Ihr hier finden werdet, iſt der Segen, den 
Euch die Demokratie zugedacht hatte! . 

Provinzen! Was in Berlin vorgehen ſollte, traf auch Euch! Mit 
dem Haupte fielen die Glieder. 5 i 

Unfere Warnung für die bevorſtehenden Wahlen! Wer jetzt in's 
Verderben mit geöffneten Augen rennen will, dem iſt nicht zu helfen. 
Wir wenigſtens wollen ſiegen oder fallen im offenen Kampfe gegen 
eine ſolche Demokratie! Ma N t 5 

Die fortlaufende Darſtellung der Ereigniſſe ſeit dem März und ihr 
geheimer Zuſammenhang muß einem größern umfaſſendern We.eke vorbe- 
balten bleiben, das auch bereits unter der Preſſe iſt. ir können vor⸗ 
laufig hier nur einzelne Facten daraus hervorheben und in ihrer abſcheu⸗ 
lichen Blöße hinſtellen. i 

Am Sonntag, den 12ten November Nachmittags ſollte die Fraetion 
Umuh im Schützenhauſe ihre Sitzungen fortſetzen. ‚Der Vorſtand hatte 
ihr, ohne die Bewilligung der geſammten Schützengilde, dies Lokal ange⸗ 
boten. Man glaubte, daß der General Wrangel an dieſem Tage die Ver⸗ 
ſammlung durch Militair auseinander treiben laſſen würde. Für dieſen 
Fall war der Kampf beſchloſſen. Es ſtanden am Nachmittag über 
3000 Mann von den Freiſchärlern, den Freicorps, den Arbeitern und aus 
dem demokratiſchen Theil der Bürgerwehr bewaffnet und mit Brenn- 
materialien verſehen in dem Schützenhauſe und in den in Häu- 
fern poſtirt. Man wollte das Militär durch die engen Straßen anrüden 
zaſſen und dann den Kampf beginnen, Mit dem Militär in der Königs⸗ 
ſtadt hoffte man leicht fertig zu werden. Die Königsſtadt ſollte verſchanzt 
und vertheidigt, in der Friedrichsſtadt der Angriff eröffnet werden. Hier 
zurückgedrängt, wollte man ſich auf die Königsſtadt concentriren. Dieſe 
glaubte man 3 Tage gegen die Truppen vertheidigen zu können, in welcher 
Zeit der nöthige Zuzug der Schleſiſchen Demokraten und der Polen er⸗ 
erwartet wurde. Im Königsſtädter Theater ſollte die National⸗Verſamm⸗ 
lung ihren Sitz und von dort aus die Leitung der Regierung übernehmen. 

Der hölliſche Plan zu dieſem, Berlin in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelnden Kampfe wurde am Sonntag, den 12. November, von einer 
aus zwanzig Perſonen beſtehenden Commiſſion feſtgeſtellt. e berieth 
in einer Eckſtube des zweiten Stocks im Hotel de Francez ein Freiwilliger, 
Pole, überbrachte der Commiſſion den Operations Plan des General 
Wrangel! Jene Commiſſion beſtand aus folgenden Männern: Potjorski, 
Hexamer, einem franzöſiſchen Emiſſair, der unter dem Namen 
eines Weinreiſenden Lagrange figurirte, Hecker, Braß, von 
Mauſchwitz, Ohmen, den Lienutenants a. D. Chevallerie, Faltin 
und Nord, General a, D. von Hochſtetter, einem Theilnehmer 
am dem Heckerſchen Freizug, Wolf, Vorphal und den Abge- 
ordneten Graf Reichenbach, Grebel, Reuter, Lipski, und 
Schramm (Striegau). 

Der furchtbare Plan zerfällt in 2 Hauptabtheilungen: 

1. Die Vertheidigung der Königsſtadt. 

II. Der Angriff der de ed b 
und ſchließt, nachdem er den Bau der arrikaden, die Beſetzung 
derſelben angegeben, und die Weiſung ertheilt, beim Zurückgehen die Häu⸗ 
fer in Brand zu ſtecken, mit den Worten: 


„Dies Bürger von Berlin, ſind die „Wohlthaten der Freiheit“ 
die Euch die Demokraten de hatten. 192 en 

‚ Eine höhere Hand, die Hand des allmächtigen Gottes, hat die Schrecken 
dieſes Tages von Euch und den Häuptern Eurer Lieben abgewandt. An 
uns iſt es jetzt, ſtark und wachſam zu fein, auf daß das Verderben uns 
nicht dennoch ereile, und unfere ſchöne Stadt zum Trümmerhaufen werdel“ 


Getreide⸗ Bericht. 


N Berlin, 18. Januar. 3 

55 50 Sei Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
ag Thlr. } 

Roggen, in loco 26 — 274, Thlr., pro Frühjahr 82pfd. 28 ¼ Thlr. Br., 


511 große, im 1175 ER . we Thlr. 
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j tue in 5 ohne Se zu 9 90 Thlr. verk., pr. Janr. 15¼ a 
3 r., pro Febr. 15%, a 15% r., pro Marz 16 a 15% Thlr, pro Fru 
lands d d BE e e as an e 


Berliner Börse vom 18. Hanuar. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Januar. S8 6 Ubr. 2 Ahr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 18 336,27” | 337,65 337,00“ 
auf 0° reduzirt. R 5 
0 2 
Thermometer nach Réaumur. 18 nd 8 al 8 Or 


Beilage. 
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JItalien. 


om 5. Januar. Der dritte Proteſt Sr. Heiligkeit, der mit größ⸗ 

ter Sorgfalt verheimlicht wird, ſoll ausdrücklich erklären, der Papſt ſehe 
ſich genöthigt, wen 2 i i 
roßmüthigen Anerbieten der fremden Mächte Gebrauch zu machen und die 
ntervention zuzulaſſen. In den darauf bezüglichen Unterhandlungen ſoll 

er ſich öſterreichiſche und neapolitaniſche Truppen der Gehäſſigkeit wegen 
verbeten, Oeſterreich indeß erklärt haben, ſobald fremde Truppen erſchienen, 
würden auch die ſeinigen einrücken. Doch dürfte die ganze Intervention 
in möglichſt milder Form Statt finden, um ſo mehr, da es noch immer 
heißt, Pius IX. ſei gleichſam mit Gewalt von den Kardinälen durch Hin⸗ 
weis auf ſeinen Kroͤnungseid zu ihrer Annahme genöthigt worden. Das 


Gerücht ging bereits geſtern, er habe ſich von Gaeta nach Frankreich ein⸗ 


‘et während Andere feſt behaupteten, er werde bis morgen hier ein⸗ 
del. u nun das Letztere völlig, unwahrſcheinlich nes jedenfalls 
würde doch nur ein päpſtlicher Kommiſſär hier eintreffen können, um ihm 
den Weg zu bereiten, — ſo vermuthen Manche, daß das ursprüngliche 
Projekt, der Papſt ſolle ſich in Civitavecchia feſtſetzen, wieder aufgenom⸗ 


men ſei. Die hieſige Regierung ſcheint einſtweilen ihre Verbindlichkeiten 


egen ihn als völlig aufgehoben zu betrachten; denn es wird den päpftli⸗ 
gehe Pelzſtbeenten, ſelbſt der Vatikanischen Bibliothek, kein Geld mehr 
ausbezahlt. Freilich mag auch die Finanznoth das Ihrige zu dieſer Maß⸗ 
regel beitragen! 


Wie wenig übrigens das Volk dem Miniſterium traue, geist das ſeit 


mehreren Tagen ſich haltende Gerücht, der Finanzminiſter Marian! ſei 
1 300,000 Set davon gelaufen. (D. Ref.) 

Aus Oberitalien. Zwiſchen der Lombardei und Piemont bereiten 
ſich die Dinge täglich mehr zum Wiederbeginn des Kriegs vor. Die zuerſt 
auf den piemonteſiſchen, dann auch auf den Lombardiſchen Grenzen ange⸗ 


ordnete Sperrung jeden Verkehrs, ſelbſt des Brieſwechſels und der gewöhn⸗ 


lichen Handelsverbindungen, iſt eine Maßregel, die nicht lange aufrecht 
1 werden kann, ohne zu einem Bruche zu führen, Nach Genueſer 
Blättern ſind in Mailand die Truppen ſtets ſo bereit wie eine Stunde vor 
der Schlacht. Zugleich ſollen gegen Venedig ernſthafte Angriffe gemacht 
werden. In den letzten Wochen wurde viel ſchweres Geſchütz gegen Mal- 
ghera geſchafft, das immer enger umſchloſſen wird. 


Großbritannien. A 


— Die Times knüpft an die kallforniſchen Nachrichten folgende Be⸗ 
merkungen: „Es ſcheint nicht länger zu bezweifeln, wir erleben in vergrößer⸗ 
tem Maßſtabe und unter . neuen Umſtänden eine Wiederholung 
jenes großen Ereigniſſes der Entdeckung der Silberminen von Potoſi und 
Zacatecas und der Queckſilbermine vpn Guancabelica. Erſtere wurden 
im Jahre 1545 entdeckt und führten eine weitgreifende Umwälzung in der 
neuen wie in der alten Welt herbei. Bis dahin waren die nach Spanien 
gebrachten Metalle hauptſächlich der Ertrag der Plünderung und Beſteue⸗ 
rung; um die angegebene Zeit aber begannen die Spaniſchen Anſiedler 
und die Eingebornen die fruchtbaren Ebenen von Mexiko und Peru, Acker⸗ 
bau und nützliche Gewerbe zu verlaſſen, und drängten ſich in unergiebige 
und unwirthliche Bezirke, wo einige der größten Städte von Süd⸗ und 
Mittel⸗Amerika gelegen waren. Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts 
belief ſich, wie man berechnete, das ſeit der Entdeckung Amerika's im 
Jahre 1492 jährlich regelmäßig in die Spaniſchen Häfen eingeführte 
Quantum Silber und Gold auf einen Werth von 4 Millionen Pfund 
Sterling, und man behauptet ſogar, daß eine nicht geringere Summe als 


Contrebande ins Land kam. In drei Jahrhunderten würde dies eine 


Summe von 1200 Millionen Pfund Sterling ergeben. Spanien aber hat 
von der Foftbaren Aerndte immer den geringſten Antheil erhalten. Durch 
das mit Waffengewalt erzwungene Monopol ſeiner Kolonieen ſicherte es 
ſich den Frachtverkehr, beſchränkte aber hierdurch auf denſelben und auf 
die Bergwerke den ganzen Unternehmungsgeiſt ſeiner Unterthanen. Seit 
der Zeit iſt fein Landbau und fein Gewerbfleiß in gleichen Vorfall gera⸗ 
then; es hat in Krieg und Frieden feinen Reichkhum ausgetheilt und 
Künſte genährt, die es ſelbſt damals verſchmähte. Der metalliſche Strom 
rann durch den bevorzugten Kanal und ließ ihn trocken zurück. Frank⸗ 
reich, Niederland, England und andere Nationen haben von den Berg⸗ 
werken und Häfen des Spaniſchen Amerika mehr Vortheil gezogen, als 
diejenigen, denen es allein geſtattet war, das Erz zu graben. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Vereinigten Staaten die furchtbaren Fehler Spaniens 
wiederholen werden. — Es iſt augenſcheinlich, daß eine gewaltige Ablenkung 
von Kapital, Arbeitskraft, Schiffahrt, Lebensmittel und deuufaßkür⸗Waaren 
nach der weſtlichen Küſte ſtattfinden wird. Jedenfalls wird dies für uns 
und für die Staaten ſelbſt eine Erleichterung ſein. Unſere Auswanderer 


werden, wenn ſie landen, etwas mehr Raum finden, unſere Rheder, Land⸗ 


wirthe und Fabrikanten werden etwas weniger Konkurrenz zu erleiden 
haben. Das Beiſpiel des Spaniſchen Amerika rechtfertigt die Erwartung, 
daß Kalifornien bald eine Million goldſuchender Abenteurer enthalten wird, 
und es wird nicht lange dauern, ſo wird der durchſchnittliche Ertrag einer 


Tagesarbeit unter einen Dollar herabſinken. Bis dahin wird die Anzei⸗ 


hungskraft für neue Anſiedler fortdauern. Hunderttauſend Menſchen, die 
täglich einen Dollar ſammeln (der gegenwärtige Durchſchnitt wird auf 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 7. Januar bis inel. 
13. Januar 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 3412 Perſonen. 


In der Stadt werden 


Herr Schmiedemei 


5 Wobhlthätigkett. 
9 15 1 1 der ne 90 14ten zum 15ten c. ſtatt 
euer auf der Laſtadie haben eil { 
00995 AR Gut 117 5 5 e 1 
eld, Kleidungsſtücke, Bettzeug und Hausgeräth er⸗ 
bitte ich von meinen geliebten Mitbürgern, aM 1 
die dringendſte Noth zu lindern. a 


Bericht erſtatten. 


Dank 


1 


wenn man nicht ſeine Bedingungen annähme, von dem 


ſter Dreyer, Roßmarkt 720, 
„ Ferdinand Eiſermann, gr. Oderſtr. 72, 

auf der Laſtadie der Unterzeichnete 

Gaben der Liebe entgegen n 


Stettin, den 16ten Januar 1849. 
Auguſt Moritz, Pladrin No. 110. 


ſa gung. 
Durch die Frau Obriſt v. Eichſtedt ſind von wohl⸗ 
thätigen Damen 325 Paar Strümpfe und 1 Jacke ent⸗ 


acht Dollars angegeben), werden im Jahre 6 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling liefern, man kann daher ſicher den Ertrag weit höher anſchlagen. 
Welchen Einfluß dies auf die metalliſche Circulation der Welt immerhin 
haben mag, jedenfalls iſt hier dem Handel ein weites Feld eröffnet. In 
dieſen aus dem Sande hervorglänzenden Körnern, dieſen den Felſen anhaf⸗ 
tenden Knäufen müſſen wir ein Mittel der Vorſehung erblicken, jener unzu⸗ 
gänglichſten und fernſten Küſte der Welt, die ſonſt auf Menſchenalter 
hinaus unbewohnt geblieben wäre, Anſiedler zu verſchaffen. Die Vorſe⸗ 
hung hat mit jenen kleinen Erzſtücken, von denen ein halb Dutzend einen 
Gran machten, den gediegenen Reichthum eines fruchtbaren, wohlbeholzten 
und wohlbewäſſerten Bodens unter einem milden Klima geſprenkelt. Wie 
der Stein der Weiſen die Menſchen in die experimentirenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten hineinlockte, fo wird jetzt derſelbe Köder, derſelbe Taumel dazu dienen, 
eine ferne Küſte zu bevölkern und eine Wüſtenei in lachendes Land umzu 
wandeln. Binnen kurzem wird die angelſächſiſche Race über den uner⸗ 
meßlichen ſtillen Deean und feine zehntauſend Inſeln herrſchen.“ 19 


r —ßð Ü 


An Euch! N 
Auf Erden iſt Alles Entwickelung, Alles Veränderung. — 


Die Glocke hat geſungen, der Hahn hat gekräht, das neue Jahr iſt da. 
Und doch das alte Jahr, was war es? Der Schauplatz unſerer Thaten. Das 
neue Jahr, was wird es ſein? Der Schauplatz unſerer Thaten. Glück auf zum 
neuen Jahr! Den neuen Lauf begann die Erde wieder um die Sonne, und die 
Jahreszeiten werden folgen wie früher — doch was kümmert uns dies? Den 
Lauf der Erde und des Mondes können unſere Gelehrten wohl richtig beſtimmen, 
doch nicht den Lauf des durch die Freiheit berauſchten Geiſtes. Der Siegeslauf 
der Freiheit im vergangenen Jahre, was iſt er in den Händen der eigennützigen 
Gelehrten, der an Verzuckungen leidenden Doktoren, der verrückten Literaten, der 
ſylbenſtechenden Juriſten, der mit Gottes eingeſetzter Ordnung unzufriedenen 
Prieſter geworden? — ein gemeines Gaſſenlaufen Und in dieſem Gaſſenlaufen 
der Freiheit, da floß nicht das Blut der gelehrten Welt, ſondern das Blut unſe⸗ 
rer verführten Kameraden. Wird es in dem neuen Jahre anders werden? Wer⸗ 
den dieſe Juriſten, Literaten ꝛc. die Freiheit wieder nur für ſich (den Präſiden⸗ 
tenſtuhl) ausbeuten? Denn wahrlich, der ſtarre Hochmuth der meift jungen 
Büreaukratiſten, der Aus wuchs des Adels, „das naſeweiſe Junkerthum“ des alten 
Regiments iſt für die Freiheit des verfloſſenen Jahres mik ſammt ſeinen Errun⸗ 
genſchaften ein Himmel gegen die Hölle! — . 1 Dot ni 

In den Vorverſammluͤngen drängen ſich wieder die ehrgeizigen Schreier here 
vor, die Referendarien, Aſſeſſoren ac, welche uns Wahlmänner bezeichnen, die 
wir wählen ſollen, damit die Exrungenſchaften nicht verloren gehen, und ſie in 
einigen Monaten Miniſter werden können. Dieſe Stockjuriſten wollen uns ködern 


wie im vergangenen Jahre, noch einmal ſollen wir, die Katzenpfoten ſein, mit 


denen ſie die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Dringend empfehlen ſie uns die 
Anverwandten, die Freunde der Rechtsverdreher, ja ſogar der Steuerverweigerer; 
und die natürliche Folge wäre, daß die ganze Sippſchaft der Fraktion Unruß 
wieder ans Tageslicht in die Kammer käme. Soll der Exminiſter noch einmal 
ſich ein Hotel aus unſern Taſchen einrichten? Soll der Rechtsverdreher, der 
Stockjuriſt, die motivirte Tagesordnung noch einmal geprügelt werden? Sollen 
die Häuſer in Berlin wie in Stettin wieder leer ſtehen, Handel und Gewerbe 
aufs Neue darnieder liegen? Weshalb empfiehlt man denn die Freunde dreier 
bekannter Demokraten? Weshalb nicht gerade die 3 bedeutendſten Führer, wie 
Waldeck, d'Eſter und Jacoby? Dann hatten wir ein freigegebenes Polen und 
einen gewiß unbedeutenden? Krieg mit Rußland. Koſſuth könnte 200,000 Preu⸗ 
ßen gerade noch brauchen, und wir wären Alle von der Reaction befreit! 

Hüten wir uns beſonders vor dieſen heuchleriſchen Juriſten und gelehrten 
Schulmeiſtern, fie haben nur ihren Nutzen im Auge, und denken trotz aller gleiß⸗ 
neriſchen Worte nicht an uns. 1 aut Hug! 

Laßt uns bewährte Kaufleute, die noch Schiff und Ladung haben, ehrenhafte 
Hausbeſitzer und tüchtige Handwerker wählen, allenfalls ältere Beamte, Gelehrte 
2c., welche nicht ſteigen wollen. Dieſe Gelehrte erkennt in den Vorverſammlun⸗ 
gen daran, daß ſie nicht immer und ewig den Mund voll Bedenken haben, um 
ſich bemerkbar zu machen. Ein Handwerker. 


— ́ —L—ͤ— — — —-—T:— U —¶——— —— — 


Neue Entdeckung. | 


On dit! Folgende Herren haben nach den Bezirken, worin fie wohnen, bie 
Wahlleitung für eine gewiſſe Partei übernommen: Herr Apotheker Zitelmann, Hr. 
Trieſt, Hr. Aſſeſſor Ludewig, Hr. Reſtaurateur Tormin, Hr. Dr. Pleßner, Hr. 
Operateur Nehmer, Hr. Juſtizkommiſſarius Zitelmann, Hr. Kaufm. Baevenroth, 
Hr. Dr. Stahlberg, Hr. Kleidermacher Eichhorſt, Hr. Radloff, Hr. Kaufm, Gol⸗ 
lien, Hr. Kaufm. Fuchs, Hr. Tiſchlermeiſter Herz auf Torney, und endlich auf 
Kupfermühle ein Beamter der altpommerſchen Landſtände, Vorſitzender des dorti⸗ 
gen demokratiſchen Clubbs, Hr. Duchateau. Ein Bürger für Viele. 
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Agitation der Demokraten! ; 
Auf einer Kandidaten - Lifte von Wahlmännern befindet ſich ein zur Unter⸗ 
ſuchung gezogener Doktor, ſowie ein durch Lügen berühmter Redakteur. Die 
Partei, welche dieſe oder ähnlich geſinnte Wahlmänner durchbringen wird, um 
Abgeordnete in ihrem Sinne zu erhalten, verdient hinſichts ihrer Organiſation 
unfere volle Anerkennung. Wir wünſchen den durch dieſe lobenswerthe? Agitation 
hervorgerufenen Abgeordneten die Uneigennützigkeit eines Exminiſters, die Lebens⸗ 
klugheit eines in Warſow durchbläuten Doktors, die Vielſeitigkeit eines Gewerb⸗ 
treibenden, der als Operateur, Barbier, Bandagiſt ꝛc. ſich noch als öffentlicher 
Aushauer bemerkbar macht, und ſchließlich die Treue und Gewiſſenhaftigkeit eines 
Doktors, der für demokratiſche Schuldgefangene Krankheitszeugniſſe ausfertigt. 
e ee Ein Bürger für Viele. im 
Anklagekammer der freien Rreſſe. ; 7 


gegengenommen und dem Unterzeichneten nach Ruppin 
und Prenzlau zur Vertheilung an bedürftige Wehr⸗ 
männer überſchickt. 5 f 


Im Namen meiner Leute fühle ich mich daher ge⸗ 
drungen, der Frau Obriſt v. Eichſtedt ſowie den ge⸗ 
ehrten Damen, deren mildes Herz ſo freundlich Theil 
nahm an den durch die rauhe Witterung erzeugten Be⸗ 
dürfniſſen, hierdurch meinen wärmſten Dank auszu⸗ 
zu: 


ehmen und ſ. 3. darüber 


ſprechen. Stettin, den 18ten Januar 1849. 


Koehler, Major und Commandeur des 
Stettiner Landwehr⸗Bataillons. 


GLEN 


Kölnische 


Berficherung gratis von uns ertheilt werden. 


Am Sonntag, den 21ſten Januar c., 
\ Nachmittags 2 Uhr, 
findet eine Vorverſammlung der Urwähler des Wall⸗ 
bezirks im 
Lokale der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule 
ſtatt, wozu ſämmtliche Urwähler eingeladen werden. 
Stettin, den 17ten Januar 1849. 


Offtcielle Bekanntmachungen. 
Am 22ſten d. M. find wegen der Wahblangelegen⸗ 
heit ſämmtliche ſtädtiſche Büreaux und Kaſſen, nament⸗ 
ch die Kämmerei⸗ und Sparkaſſe, die Armen⸗ und 
Leihamts⸗Kaſſe, geſchloſſen. . 
Stettin, den 17ten Januar 1849. 
Der Magiſtrat. 


Verlo bungen. 
Amanda Berendt, 
Robert Runge, 
Verlobte. 
Ueckermünde, den 15ten Januar 1849. 


Entbin dungen. 


Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe Frau El⸗ 
wine, geb. Ebert, von einem muntern Sohne zwar 
ſchwer, aber doch glücklich entbunden, welches ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 
Stargard, den 16ten Januar 1849. 
W. Iagcobzig, Klempnermeiſter. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll die sub No. 501 am Paradeplatz belegene, 
den Erben der Wittwe des Tiſchlermeiſters Schultz 
gehörige auf 3400 Thlr. abgeſchätzte Kaſematte, zus 
folge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 19ten Februar k. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Auktionen. 


— Für Vöttcher. — 
160 Schock große Bandſtöcke verſchiedener Sorti⸗ 
ments ſollen am 
30 ſten Januar c., Vormittags 10 Uhr, 
auf der Damerow'ſchen Mühle bei Greifenhagen an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. A. Frank, Mühlenbeſitzer. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Meine in Ueckermünde gelegenen Grundſtücke, als: 
1) ein zweiſtöckiges Wohnhaus in gutem Zuſtande, 
sub No. 16 in der Uecker⸗ und Hauptſtraße, nahe 
am Markt, worin ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Kürſchner⸗ und Ledergeſchäft betrieben worden, nebft 
dazu gehörigen Stallungen und Hauskavel; 
2) ein Garten, sub No. 25 vor dem Anklamer Thore, 
mit tragbaren Obſtbäumen in gutem Kulturzuſtande 
und einem Gartenhauſe verſehen, 
beabſichtige ich aus freier Hand meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und habe hierzu einen en pe Termin auf 
den 6ten Februar e. in dem eben bezeichneten Wohn⸗ 
jene angefetzt. Die Verkaufsbedingungen find. vorher 
ei dem Herrn L. Gröning zu Rochow bei Uecker⸗ 
münde, wie auch hier bei mir zu erfahren und werden 
im Termin ſelbſt näher bekannt gemacht. Ich bin be⸗ 
reit, dieſelben äußerſt günſtig zu ſtellen, und lade Kauf⸗ 
liebhaber ergebenſt ein. 
Anklam, den gten Januar 1849. 
e ünge k. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
Von der von Capitain Nieſſen uns zum Verkauf 
übergebenen feinſten \ 
Holsteiner Butter 
{ft nur ein kleiner Vorrath, und empfehlen wir ſolche 
hiermit in Gebinden von 50-100 Pfd. billigſt. 


Betſch & Hammerſtein, 
Heumarkt No. 39. 


„ 
Sahnenkäſe, 
ſehr fett und ſchön, empfiehlt einzeln und in Kiſten 
billigſt Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. 565. 
— Holländiſchen Canaſter, — 
direkt aus Amſterdam, a Pfd. 10 und 12 fgr., empfiehlt 


als etwas Ausgezeichnetes 8 
At C. F. Mängel, 


Fei 


Dieſe von uns vertretene Anſtalt empfehlen wir zur Verſicherung gegen Feuersgefahr mit dem Bemerken, daß Formulare und Anleitungen zur 


COLONIA. 


zer-Versicherungs- Gesellschaft. 


Fr. Pitzschky & Co., Haupt- Agenten. 


Mönchenſtraße No. 476 ſoll eines eingetretenen To⸗ 
desfalles wegen ſämmtliches Schmiedewerkzeug aus 
freier Hand verkauft werden. Es befindet ſich auch 
darunter eine Wagenwinde und eine große Waage⸗ 
ſchaale mit Gewichten. 


Buchen Knüppelholz, a5 Thlr. die 
Klafter, offerirt C. Roſenthal, 
vor dem Ziegenthor. 


Das Confignations⸗Lager von 


Rheinländiſchen und Sächſiſchen Müh⸗ 
lenſteinen in der Speicherſtr. No. 56 


ſoll zu den billigſten Preiſen geräumt werden. 


Cigarren, 


La Allabama, hundert Stück 2 Thlr. 
Trabugos Regalia, do. do. 
Allemanna, do. 
Habana superiores, do. don 1 , 
empfiehlt als etwas ſehr ſchönes in gelagerter Waare 
f „F. Mängel, 
Schuhſtraße 141. 


Rigaer und Memeler Kron⸗Säe⸗Leinſamen offerirt 
billigſt Carl Friedr. Siebe. 


— Rügenwalder Gänſebrüſte — 
zu herabgeſetzten Preiſen bei 
Taetz & Co., Krautmarkt No. 1056. 


— — 


Vermiet hungen. 


Breiteſtraße No. 381 iſt in der bel Etage eine freund⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Zu= 
behör, zum Aften April d. J. zu vermiethen. 


— — 


Zum iften April iſt ein Quartier von 3 Stuben 
nebſt Zubehör Heiligegeiſtſtraße 333 zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben, heller Küche nebſt Zubehör zum Aften April 
zu vermiethen. Das Nähere No. 18 bei J. G. Klein. 


Große Laſtadie No. 229 iſt die vorzüglich ſchöne 
2te Etage, beſtehend aus 6 Stuben mit allem Zubehör, 
ferner eine nach vorne belegene, bisher zum Comptoir 
benutzte Stube, 1 Remiſe, 1 Schuppen und großer 
Hofraum zu vermiethen. 


In dent Haufe Schiffbau⸗Laſtadie No. 38, vis. a. vis 
der Baumbrücke, iſt die Parterre-Wohnung zu Oſtern 
1849 anderweitig zu vermiethen. In derſelben iſt ſeit 
längeren Jahren eine Schankwirthſchaft mit Vortheil 
betrieben, könnte nöthigenfalls auch für ein anderes 
Geſchäft eingerichtet werden. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch zu erfragen. 


Fuhrſtraße No. 847 iſt die zte Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer. 


Speicherſtraße No. 71 find mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen, ſo wie Remiſen und Böden zu vermiethen. 


Die Parterre-Wohnung große Laſtadie No. 220 iſt 
ſogleich zu vermiethen. b 


Elegante Wohnungen für Herren zu zwei und zwei 
einen halben Thaler monatlich find zu haben. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die 3te Etage zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. 


In dem Haufe Pladrin No. 110 b. iſt die 
vordere Parterre -Wohnung, 3 Stuben, helle Küche und 
Zubehör, mit und ohne heller Schmiede, vom Aften 
März ab zu vermiethen. 


In der bel Etage des Hintergebäudes vom Hauſe 
Kuhſtraße No. 288 wird eine Wohnung, beſtehend in 
4 Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller und Holzgelaß, 
am Aften April d. J. zur anderweitigen Vermiethung 
an ruhige Miether frei. 


Die gte Etage meines Hauſes, beſtehend aus vier 
Stuben nebſt allem Zubehör, tft zum Aften April zu 
vermiethen. C. F. Dreyer, Roßmarkt No. 720. 


Große Wollweberſtraße No. 560 iſt ein Laden nebſt 
Wohnung und den erforderlichen Räumen, worin bis 
jetzt ein Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, zum 
iften Februar d. J. zu vermiethen. Näheres hierüber 


Schuhſtraße 141 und Kohlmarkt 613. 1 Treppe hoch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


3 einem hieſigen, ſehr fre⸗ 
quenten Commiſſions⸗Geſchäft wird 
ein Theilnehmer, zur Beſorgung auswärtiger Ge⸗ 

ſchäfte, mit einer baaren Einlage von 50 Thlrn. 
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich in der 


Expedition d. Bl. unter der Adreſſe Litt. I. H. 


franko gefälligſt melden. 


Einige neue Fortepiano's find billig zu verkaufen, 
auch einige zu vermiethen. ! 
Zugleich empfehle ich mich zum Stimmen und Re⸗ 
pariren der Inſtrumente. 
G. Timme, Inſtrumentenmacher, 
gr. Ritterſtraße 812. 


Ein kleiner billiger Laden in der Unterſtadt wird zum 
Iſten April d. J. zu miethendgeſucht. Offerten 1115 


N. N. nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.] 


Die Mitglieder der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe zu Ste 


tin werden auf Sonnabend den Zten Februar c., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, im Lokale des Schiffer Vereins zur 


General⸗Verſammlung eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Ich warne hierdurch eineu Jeden, Niemandem etwas 
auf meinen Namen zu borgen oder zu verabreichen, 
indem ich für keine Zahlung einſtehe. | 

Stettin, den 17ten Januar 1849, 

G. Breetz, Uhrmacher. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mich mit der 
Anfertigung von Bau⸗Zeichnungen und Koſten⸗Anſchlä⸗ 
gen, ſowie auch mit der Leitung und Ausführung aller 
Arten von Gebäuden und anderen baulichen Gegen⸗ 
ſtänden beſchäftige, und erſuche ein geehrtes Publikum, 
mich mit Aufträgen obiger Art geneigteſt beehren zu 
wollen. Grube, Privat⸗Baumeiſter, 

Fuhrſtraße 641. \ 


Geldverfehn 


Zwei ſichere Obligationen, à 2000 Thlr., follen ſofort 
cedirt werden. Näheres beim Juſtizrath EUR Bee 
e 

Am 3. Sonntage n. Epiph., den 21. Januar, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: > 15 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 83 U. 
„ Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter, um 10½ U. 
Prediger Beerbaum, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Prediger Fiſcher, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält. 
Herr Paſtor Schünemann. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
- Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält; 
Herr Prediger Budy, 


In der Gertrud-Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Freie chriſtliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinde, 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 21. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums am 3. Sonntage 
nach Epiphanias: 
Herr Paſtor Latzel aus Bromberg, um 10½ U. 
Derſelbe, um 3 U. 
Heute Freitag, den 19ten, Abends 7 Uhr, Katechis⸗ 
muspredigt: Herr Prediger Schoene. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger J. Köbner. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 20, Januar, Morgens 10% Uhr: 1 sie 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


